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Schwere Kämpfe beiderseits Cisterrm und im Liriial
H«tze Panzerverlnfte der Brite« »«d Nordarneritaner— A« der Oitfr»«t ««r Ttaßtrnppkärnpfr««d erfolgreiche Angriffe unserer Kampfflieger

Berlin, 2t . Mai . Die Hauptangriffe der Briten und
Nordamerikaner an der süditalienischen Front lagen am
Dienstag im Nordteil des Lanöckopfes von Nettnno , in den
Bergen zwischen Terracina und Lenota , ferner bei Pico sowie
an der Straße Pontecorvo —Aquino . Der nach schwerer Feuer-
Vorbereitung durch Artillerie und Bomber in den späten
Abendstunden des Montag bei APrilia und am folgenden
Morgen bei Cisterna begonnene feindliche Angriff zur Er¬
weiterung des Lanöekopfes von Nettnno führte hart südwest¬
lich Cisterna und hei Corano , das etwa in der Mitte zwischen
APrilia und Cisterna liegt, zu erbitterten noch anhaltenden
Kämpfen gegen vorgedrungene nordamerikanische Panzer-
kräftc.

Im Westtcil des Landekopfes griffen die Briten im Schutze
künstlichen Nebels südöstlich L'Americano und nordwestlich der
Moletta -Münbung an . Vorübergehend konnten sie ein kleines
Waldstück an der Küste in Besitz nehmen . Der nach Abriege¬
lung der Einbruchsstelle eingeleitete Gegenangriff warf h,er
den Feind aber wieder zurück. Auch südlich Aprilia scheiterten
sämtliche britischen Vorstöße . Den im Ostabschnitt bei Borgo
Piava angesetzten feindlichen Angriffen blieb gleichfalls der
Erfolg versagt . An den Brennpunkten beiderseits Cisterna
nimmt die Wucht der britisch-nordamerikanischen Angriffe
noch zu. Daran ist zu erkennen, welche Bedeutung  die
gegnerische Führung den Durchbrnchsversuchen am Nettnno-
Abschnitt he,mißt.

An der Hauptfront führten die Kämpfe der letzten Tage
zu einer gewissen Schwenkung der Hauptkampflinie . Die ur¬
sprünglich von den Cassino-Bergen nach Süden verlaufenden
Verteidigungslinien ziehen sich jetzt von Südwesten nach Nord¬
osten. An der Küste stehen unsere Truppen einige Kilometer
östlich Terracina , und am Cairo -Massiv erreichen die neuen
Linien unweit Cassino die alten Stellungen im Ousllgebiet
des Rapido.

Durch sein Massenaufgebot an Panzern , Geschützen und
Flugzeugen hat der Feind zwar unseren Südflügel zurück¬
drängen können, aber der operative Durchbruch ist ihm weder
an der Küste noch im Liri -Tal gelungen . Die bisherigen Ge¬
ländegewinne kosteten ihn schwere Verluste . Nach vorliegenden
noch unvollständigen Meldungen vernichteten unsere Truppen
bis zum 20. 5. bereits 255 Panzer . Die im Wehrmachtbericht
vom 24. 5. erwähnten 51 Abschüsse sind in dieser Zahl noch
nicht enthalten . Die meisten dieser Kampfwagen wurden im
Liri -Tal und - im Küstenabschnitt außer Gefecht gesetzt. Artil -,
lerie, Werfer , eigene Panzer , Pakgeschütze und Infanterie
waren in gleicher Weise an diesen Abschüssen beteiligt . Unsere
Artilleristen hatten besondere Erfolge bei Aquino , die Panzer¬
männer bei Pontecorbo und die Panzerjägcr eines Fall¬
schirmjäger -Regiments südlich Cassino.

Im Küstenabschnitt stießen die Nordamerikaner , denen
unsere Truppen bei Terracina das weitere Vordringen ver¬
wehrten , aus dem Fondi -Becken in das Anzoni -Gebirge hinein.

Nur unter schwersten Verlusten , die vor allem die farbigen
, Truppen de Ganges zu tragen hatten , konnte der Feind in
! dem zerklüfteten Gebirge beiderseits Lenola geringe Bodcn-
i gewinne erzielen . Im Raum von Pico schob sich der Gegneran den Matrica -Bach heran . Sofortige energische Gegenan-
! griffe verhinderten aber sein weiteres Vordringen . Auch hier
I waren es gaullistische Hilfstruppen , die im deutschen Feuerverbluteten.
j Im Bereich der britischen 8. Armee griff der Gegner nach
! zweistündigem Trommelfeuer mit Schwerpunkt bei Ponte-
l corbo an . Den fortgesetzt stürmenden Infanterie - und Panzer¬

verbänden blieb jedoch der erstrebte Durchbruchscrfolg wie¬
derum versagt . Besonders als der Feind zwischen den von
deutschen Verteidigern immer noch zäh gehaltenen Trümmern
von Pontecorvo und Aguino Vordringen wollte, entwickelten
sich schwere Panzerkämpfe , die unsere Truppen unter Abschuß
zahlreicher Panzer zu ihren Gunsten entschieden. Auf dem
Nordflügel des Angriffsraums versuchten polnische, von Pan¬
zern begleitete Söldner Bergkuppen bei Piedimonte zu stür¬
men. Die Vorstöße scheiterten am Widerstand der Verteidiger.

In den frühen Morgenstunden des 24. 5. bombardierten
schwere Kampfflugzeuge Aufmarschplätze der nordamerika¬
nischen Truppen im Raum von Fonds . Die in großen Men-

, gen abgeworfenen Spreng - und Brandbomben trafen Muni-
! tionswagen und Kraftwagenkolonnen . Immer weiter um sich
^greifende Brände vernichteten beträchtliche Vorräte an Waf-
l fen, Munition , Treibstoff und Gerät . Sämtliche an dem halü-
! ständigen Bombenangriff beteiligten Flugzeuge kehrten zu
! ihren Startplätzen zurück.
! Die Gesamtlage an der süditalienschen Front hat sich so-
! mit im Laufe des Dienstag nur unwesentlich verändert,
f Unsere zäh und tapfer kämpfenden Truppen brachten die star¬

ken Durchbruchspersnche des Feindes in der Nettnno Ebene
! und im Liri -Tal zum Stehen . I » den Bergen zwischen Terra-
! cina und Pontecorvo fesselten fie starke gegnerische Kräfte in

erbitterten Kämpfen um einzelne Höhen.
Der schweren Schlacht im Küftcnranm des Tyrrhenischen

Meeres steht an der Ostfront  in großen Grenzen eine an¬
haltende Kampsruhe gegenüber . Immerhin kam es aber zu
zahlreichen Stoßtruppgefechten und örtlichen Unternehmen , bei
denen unsere Grenadiere und Pioniere Gefangene und Beute¬
waffen einbrachten.

Ebenso wie die Heeresverbände überwacht auch die Luft¬
waffe  ständig die Maßnahmen des Feindes . Schwere Kampf¬
fliegergeschwader griffen in der Nacht zum 24. 5. erneut den
Verschicbebahnhos Schepetowka an, der zur Zeit mit zahl¬
reichen Nachschubzügcn der Sowjets belegt ist. Unsere Flieger
durchbrachen die Flaksperre und verwandelten mit zahlreichen
Spreng - und Tausenden von Brandbomben den Zielraum in
ein Feuermeer . Wie Aufklärer bestätigten , wurden wieder
große Bestände des Feindes an Munition , Kraftstoff und
sonstigen Nachschubgütern vernichtet.

Nrnee iapanischee Vorstoßi« Evina
Das Kaiserliche Hauptquartier gab am Mittwoch be¬

kannt : Die Einheiten unserer Armee im Ho « an - Ab¬
schnitt  habe «, in engem Zusammenwirken mit starken Ein¬
heiten , die vom Schanst-Abschnitt ans eine« separate « neue»
V o rsto ß in südlicher Richtung unternommen hatte «, bereits
die Hauptmacht  der feindlichen Einheiten in der erste«
Kriegszone vernichtet «nd setze« gegenmärtig ihreOperationen fort.

Ein Teil unserer Einheiten beobachtet augenblicklich d
Bewegungen der feindlichen Streitkrüfte in Loyang.  D
Stärke der Feinökräfte , die im gleichen Gebiet bereits t s °
ltert  wurden , wird auf ungefähr drei Divisionen geschah

Die Ergebnisse,  die seit Beginn der gegenwärtige
Operationen bis zum 21. Mai Mzielt wurden , sind folgend.
34 800 Feinöleichen wurden aust den Schlachtfeldern gezähl
die Anzahl der feindlichen Gefangenen beläuft sich auf ein
9400 Mann . Es wurden 18 feindliche Flugzeuge abgcschosse
Die Kriegsbeute umfaßt 208 Geschütze verschiedener Art , 7i
schwere und leichte Maschinengewehre, 11000 Gewehre , 1l
Motorfahrzeuge , sechs Lokomotiven, 128 Eisenbahnwaqgon
Unsere Verluste betrugen 808 Mann , die bet Sen Kämpfefielen.

Die japanische Offensive in der Provinz Honan  gegen
die Tschungking-Truppen zeichnet sich immer klarer als ein
großermilttärischcrErfolg  Japans ab. Englische

uno amerikanische Melsungen leugnen nicyk, oaß ore nncyngr
Stadt Loyang  fest im Besitz der Japaner ist und daß Sie
Japaner auch die Bahnlinie Peking —Hankau wieder sicher in
ihrer Hand haben. Zn keinem Zeitpunkt des chinesisch-japa¬
nischen Krieges war Tschungking wirtschaftlich in so harter
Bedrängnis und militärisch in so aussichtsloser Lage wie
heute, wo Tschiangkaischek das Ausbleiben der amerikani¬
schen Kriegsmaterialüilfe bitter beklagt und hilflos vor
neuen Offensticktößen 51-mans im Honan -Gebict steht.

Frontberichten von der inöo - birmesischen  Grenze
zufolge sind die Kampfhandlungen durch die Regenzeit bis¬
her noch nicht abgeflaut . Es scheint vielmehr , als habe man
es mit zeitweilig verstärkten Einsätzen auf beiden Seiten
zu tun . Da die japanische Offensive in der Zangenstellung
um Jmphal  herum durch bas Hereinbringen schwerer Ar¬
tillerie Meter um Meter vorgetragen wird , hofft der Feind
offensichtlich, daß bei der zu erwartenden völligen Verschlam¬
mung des Rodens eine gewisse, für ihn günstige Ruhepauseeintritt.

Wie schwer die Menschen- und Materialverluste des
Feindes sind, geht aus dem Schicksal der bei Parel  ein¬
gesetzten 20. Division hervor . Nachdem eine der Brigaden
bereits aufgerieben worden ist, stehen die restlichen zwei Bri¬
gaden in andauernden und so blutigen Abwehrkämpfen , daß
die Gesamtverluste der Division bereits auf 8000 Mann ge¬
schätzt werden.

Konzentration der Kräfte
D». Goebbels vor de« Leitern der Ncichspropaganbaämt

Reichsminister Dr . Goebbels  hatte die Leiter d
Oteichspropagandaämter zu einer Arbeitstagung zusamme
gerufen , die am Montag und Dienstag in Berlin stattfas
"wihnen Unterlagen und Richtlinien für ihre weitere A
>,«- öen Gauen zu vermitteln . Die wichtigster Frag
r» und politischen Kriegführung wnrdtn verschiedenen Referaten beleuchtet.

Mittelpunkt der Tagung stand eine Rede von Reich
nilttster Dr . Goebbels.  In einem umfassenden Uebc

über dre augenblickliche Kriegslage stellte Dr . Goebbe
fest, daß der Krieg mit unerhörter Intensität z

drängt . Beide Lager der kriegführend
müentrieren ihre Kräfte für  diese Er^v̂ onng. Bei solchen langandancrnden erbitterten Au

so wies Dr . Goebbels an Hand zahlr«
§ -gt,Ä ^ Elrcher Beispiele nach, entscheiden nicht allein k

und des Materials , sondern vor alle
die fanatische Ausdauer m

der unbedinate Glaube an die Idee und an den Sieg.

Nach einem Ueberblick über die Lage an den Fronten
und einer klaren Analyse der bevorstehenden militärischen
und politischen Entwicklungen gab der Minister seiner festen
Ueberzeugung Ausdruck, daß wir diesen Krieg nicht allein
deswegen bestehen werden , weil wir dem Ansturm der
Feinde die geschloffene Abwehrkrast unserer Waffen ent-
gegcnzusetzen haben, sondern weil das deutsche Volk vor
allem über eine im barbarischen Luftterror des Feindes be¬
wiesene und erhärtete moralische Stärke  und einen
unerschütterlichen Glauben  an den Führer und
die große Zukunft unseres Volkes verfügt.

Ueber die Lösung der Jndeusrage in Ungar « erklärte
der ungarische Jnbustrieminister Szasz , daß die gründliche
Regelung keine Störungen Hervorrufen werde, da das Ju¬
dentum weniger tn der Produktion als im Geschäftsleben
zu suchen sei. Die Bereinigung der jüdischen Angelegen¬
heiten bedeute übrigens noch nicht die Lösung, denn nach
den Juden müsse auch das Strohmannsystem ausgemerztwerden.

Der Präsident der Türkische« Republik Jnönik trat eine
Besichtigungsreise nach Westanatolie » an.

Sowjstfpiegel
Hs weichen ständig neue Einzelheiten der Europa -Pläne

Moskaus bekannt . Räch einer Meldung des Londoner Ver¬
treters des sozialdemokratischen Zentralorgans Schwedens
„Morgewtibningen " ist in den Abmachungen zwischen Stalin
und seinem tschechischen Schildknappen Benesch neben derVerstaatlichung von Bergwerken , Wafssrkrastanlagen und
Kriegsindustrien vor allem die Umstellung der tschechischen
Bahnen auf russische Spurweite vorgesehen. Der Zweck dieses
Hlanes ist vollkommen eindeutig.  Die frühere Tschecho¬
slowakei schon war als sowjetischer Flugzeugträger und
Aufmarschplatz für den bolschewistischen Vorstoß nach Mittel¬
europa ausersehen . Jetzt soll an diese Pläne , die schon vor
einem Jahrzehnt in den Köpfen der Sowjetmachthaber
spukten, wieder angeknüpft und durch die Angleichnng der
tschechischen Eisenbahnen an die russische Spurweite dafür
gesorgt werden , baß der bolschewistische Aufmarsch gegen
daß Herz Europas sich mit größter Schnelligkeit vollziehen
kann. Auch dieses jetzt bekannt werdende Detail muß fest-
gehalten  werden , um die Vielseitigkeit und Konsequenz
zu kennzeichnen, mit denen das bolschewistische Moskau die
Unterjochung Europas un- vor allem die Vernichtung
Deutschlands erstrebt . Um so mehr ist es die unermeßlich
bedeutsame Aufgabe der europäischen Freiheitskämpfer , durch
die Kraft ihres Geistes und ihrer Waisen die Planungen des
Bolschewismus zu zerschlage ::.

«seine grauenyafic stcarur gr raum ie gr .-ipgcr in crr-
scheinung getreten , als es jetzt in den täglichen zahlreichen
Meldungen über die furchtbaren Gewalttaten der
bol sche wi st isch en Horden und ih rer j nd i sche n
Befehlsgeber  an der bedauernswerten Bevölkerung der
besetzten Gebiete geschieht. Wir meinen damit in erster Linie
die systematischen Folterungen und Abschlachtungen von
Krauen und Kindern , Greisen und Geistlichen, dann aber
auch den brutalen Terror , der in der Form von Schreckens¬
urteilen , Einreihung in Strafkompanien und Verschickung
zur Zwangsarbeit ausgenbt wird . ES ist eine Reihe von
Geheim befehlen Stalins  bekannt geworden , wonach
alle Personen , die sich seinerzeit „der sowjetischen Evakuierung

, entzogen", sofort von Feldgerichte » abzunrteilen sind. Alle
übrigen männlichen Personen vom 15. Lebensjahr an wer¬
den in die Armee eingezogcn, in Strafkompanien
zusammengefaßt und „der strengen Aussicht durch besondere
Abteilungen des NKWD unterstellt ". Tie sonstige Bevölke¬
rung wird zur Zwangsarbeit  mobilisiert und entweder
nach Sibirien , nach Mittelasien oder zur Wiederherstellung

^ der Kohlengruben in das Done .zbecken verpflanzt , während
Kinder bis zu 14 Jahren in Spezialhünsern des NKWT
„zwecks Erziehung " untergebracht werden . Tie sogenann . -
Ausbildung der Zwangsrckrutierten dauert ganze fünf bis
zehn Tage , wobei jedem als Hauptqrundsatz eingehämmert
wird , daß er durch sein Blut seine „Verfehlungen " zu tilge»
hat, wenn er seine Familie vor Rückwirkungen , d. h. vor¬
der grausamsten Ausrottung  bewahren will. In die
>Ukraine sind inzwischen anstelle der deportierten cinheimi
schen Bevölkerung Mongolen , Jakuten , Kirgisen und andere
fernöstliche Elemente verpflanzt worden , mit denen der
Bolschewismus hemmungslos jeden noch so brutalen und
unmenschlichen Plan gegen die noch -- «r- .
völkerungsteile ausführen kann.

L>r« Frage , wre sich die a n g l o - a m e r i r a n 11 w e ->
Bundesgenossen  des Bolschewismus zu all den mosko-
wittschen Scheußlichkeiten und Gewaltplänen verhalten,
braucht gar nicht erst gestellt zu werden . Sie sind selbstver-
stänölicherweise vollkommen einverstanden  und machen
sich geradezu eine Ehre  daraus , dieses liebedienerische Ein¬
verständnis den Kreml -Herrschern auf dem Präsentierteller
zu servieren . Man hat dies dieser Tage auch aus dem zu-
stimmenöen Echo ersehen können, das aus London und
Washington zu der sowjetischen Forderung ertönte , nicht bloß
die ganze deutsche Armee in Zwangsarbetterkolonnen sür die
Sowjetunion zusamenzufaffen , sondern auch einen Teil der
deutschen Bevölkerung in diesen Gewaltplan einzubeziehen.
Wenn von englischer Seite höhnisch darauf hingewiesen
wurde , daß durch die Millionenverschleppung deutscher Men¬
schen in Sie Sowjetunion öieöeutscheBevölkerungs-
zunahme am besten eingeöämmt  und damit Sie
biologische Grundlage des deutschen Volkes am sichersten
untergraben werden könne, so zeigte sich in dieser Aeutzerung
eine jüdische Uebereinstimmung  des plutokratischen
mit dem bolschewistischenVerntchtungswahn , die wieder ein¬
mal auf die absolute Gemeinsamkeit und Wesensgleichheit
der beiden Spielarten des Weltjuöentums htnöeutet . Beiden
ist der Haß sowohl gegen bas deutsche Volk, wie der Wunsch
eigen, nach Vernichtung und Versklavung des Reiches und
der deutschen Nation eine schrankenlose Gewalt - und Will¬
kürherrschaft über die Völker Europas und darüber hinaus
der Welt überhaupt aufzurichten.

Aber je abschreckenderdas Bild der Welt sich malt , die
unter Strömen von Blut und unter Entfesselung unaus¬
denkbarer Greuel aus der bolschewistisch-plutokratischen
Judenverschwörung geboren werden soll, um so aufbäu¬
mender,  fanatischer und leidenschaftlicher ist der Wille des
deutschen Volkes und seiner Mitkämpfer , durch die größte
Kraftanstrengung ihres ganzen Lebens  diesen
wahren Weltuntergang zunichte zn machen. Die Anforde¬
rung , die diese Aufgabe stellt, mag so groß sein, wie sie will,
sie mutz gemeistert  werden , wenn anders an ein Fort
'eben in Europa überhaupt zu denken ist.

Imredy ungarischer Wirtschaftsminister
Das amtliche Nachrichtenbüro MTJ meldet : Der Reichs»

verwcser hat auf Vorschlag des Ministerpräsidenten den
Neichstagsabgeordneten Ministerpräsidenten a. D . Kgl. Un¬
garischen Geheimen Rat Dr . Bela von Imredy  zum Kgl.
Ungarischen Wirtschaftsminister ohne Portefeuille ernannt.

Der Aufgabenkreis des Wirtschaftsministers Bela von
Imredy umfaßt die Unterstützung des Ministerpräsidenten in
der Sicherung des Einklangs zwischen den verschiedenen
Wirtschaftsportefeuillen und Sen Mitgliedern der Regierung
durch Beratung auf dem Gebiet der Wirtschaftspolitik.



Der Vertat des SKW. ArttUerie, Werter und Rai
ällL Aus dem Führerhauptquartier, 24. Mai . DaS Ober¬

kommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Der Feind setzt« seine« Grotzangriff  aus dem

Laudekops vo» Nett« « o mit zunehmender Heftigkeit sort.
Unter Einsatz sehr starker Artillerie- und Panzerkräste sowie
mit Unterstützungzahlreicher Gchlachtsliegerverbänbe gelan¬
gen ihm in mehreren Abschnitte« tiefere Einbrüche in unsere
Front. Besonders beiderseits Cister « a find schwere Kümpfe
im Gauge.

Am Westslügel derSübfro »t  und in dem zerklüftete«
Gebirgsgelände zwischen So » ui uv und Ballecorsa
wird erbittert gekämpft. Der Schwerpunktder Kämpfe des
gestrige« Tages lag wiederum im Raum Pico —Po ute¬
ro rvo.  Dem hier anf breiter Front angreifenüe« Feind
warse« sich unsere tapferen Truppe» an den Brennpunkten
der Kämpfe entgegen und brachte» ihn zum Stehe«. Hierbei
wurbe« 51 feindliche Panzer vernichtet. Im Abschnitt Pie -
dimonte  führte der Feind gestern nur schwächere erfolg¬
lose Augrifse.

An der Ostfront  kam es «eben erfolgreiche« eigene«
Btotztrnppunternehmnnge« nnr zu geringe« Kampfhand¬
lungen.

Starke deutsche Kampfflieger-Geschwader führte» in der
letzte» Nacht eine« zusammeugesatzteuAngriff gegen de«
Bahnkuotenpuukt Schepetowka.  Starke Brände und
Explosionen wnrde« beobachtet.

Nordamcrikanische Bomber grifse« gestern mehrere Orte
in den besetzten Westgebiete » und Südwestdentsch-
land  an . Am Stadtgebiet vo» Saarbrücken  entstanden
Gebäudeschäden und Per 'onenverluste. Einzelne britische
Flugzeuge warfen in der vergangeuen Nacht Bomben ans
Berlin und im rheinisch - westfälischen  Gebiet.

I » der Nacht zum 28. Mai kam cs in verschiedenen See-
gebieteu des Kanals  zu zahlreichen Gefechte» zwischen
Sichernugssahrzenge« der Kriegsmarine nnd britischen
Schnellbooten, bei denen mehrere feindliche Boote beschädigt
wnrde«.

An den Mittagsstunde» des gestrige» Tages versenkte
ei» feindliches Unterseeboot in dem spanischen Hase«
SaltaCaballos  bei Bilbao, nnter Bruch des Völker¬
rechts, einen dort lica-nden deutschen Dampser.

Allerschwerste Verluste
Die Hilssvölker bezahle» wieder Le» Hauptblntzoll
Der britische Nachrichtendienst bereitet die englische und

amerikanische Öffentlichkeit erneut auf schwere Ver¬
luste  der britischen und amerikanischen Infanterie bei den
Kämpfen in Süditalien  vor . Ein Kriegsberichter im
Hauptquartier General Alexanders erklärte u. a., Satz sei¬
ner Meinung nach die Hauptarbeit bei den jetzigen Kämp¬
fen von der Infanterie geleistet werden müßte. Die Natur
des Schlachtfeldes sei derart schwierig, daß viele entschei¬
dende Punkte nur von der Infanterie  erreicht wer¬
den könnten und datz dementsprechend die UeberlegenheU
der englisch-amerikanischen Streitkräfte auf dem Gebiete des
schweren Kriegsmaterials und der Luftwaffe nicht in vollem
Maste zum Einsatz gelangen könne.

In einem anderen Bericht heißt es, die Infanterie
habe unter solchen Verhältnissen in den ersten Tagen der
Schlachta ller schwer ste Verluste  gehabt . Immer wie¬
der wird anf die Kampferfahrenheit der deutschen Truppen
Angewiesen. Hieraus erklärt sich wohl auch, warum das
alliierte Oberkommando in erster Linie polnische  Söld¬
ner , gaullistische  Truppen , Inder und an einigen
Punkten Kanadier und Südafrikaner  in den Kampf
wirft , die eigentlichen amerikanischen und englischen Einhei
ten aber möglichst schont

Reue Schandtaten der Luftgangster
Bevölkerung von Lüttich mit MG beschossen

Am Montag nachmittag war die Umgebung Lüttichs wie¬
derum das Ziel anglo -amerikanischer Luftangriffe . In einem
Stadtteil von ' Lütt  ich wurde die Bevölkerung mit Ma¬
schinengewehren beschossen.  Es gab zahlreiche
Tote und Verletzte.

Während der Beisetzungsfeierlichkeiten einer Anzahl
Opfer des letzten Bombardements auf Brüssel  auf dem
Brüsseler Friedhof Evers beschoß ein anglo -amerikanisches
Flugzeug die zur Feier versammelte Menge mit Bord¬
waffen.

Wie aus Gefangenenausfagen hervorgeht , waren an den
Terrorangriffen anf Loewen  hauptsächlich Negerpilo¬
ten  beteiligt , die vor dem Start in England betrunken
g macht worden sein sollen. Die Antwerpener „Tagezet"
. . rmntet , daß sich die anglo -amerikanische Führung mit der
Betrunkenheit ihrer Piloten ein Alibi schaffen will gegen
den Vorwurf der Terrorabsichten.

Der Streik bet der Chrysler - «korporativ «, oer nahezu
12 000 Arbeiter umfaßt , wurde am Dienstag abgeblasen
wie Reuter aus Detroit meldet.

-elfer der schwerringende

Das i« Wehrmachtbericht vom LU Mai erwähnte Pan-
ergrenadier-Regiment nnter Oberst Nagel  hatte vom
rste» Tage des britisch-nordamerikanische« Angriffs in
Lnditalie« ab schwere wechselvolleKämpfe zu bestehen. Ur¬
sprünglich im Dreieck zwischen Liri und Garigliano
.'ingesetzt, traf es der erste massierte Panzerstob, den der
Feind aus der Gegend von Sa « Anrea in Richtung ans
La « Ambrogio  sührte . Obwohl dadurch in eine Reihe
vo» einzeln kämpfender Gruppe« ansgespalte« «nb über¬
flügelt, konnte der Oberst das Regiment wieder sammeln
und sich unter Mitnahme aller Wasse« und Verwundeten
auf Sa » Giorgio  dnrchschlageu. Kaum in den neue«
Stellungen angelangl , galt es , den Ansturm marokkanischer
nnd algerischer Truppe« abzuwehrc«, die im Zusammen¬
wirken mit zahlreiche« Panzer« die Ansangserfolge der
Vortage weiter ansznbauen versuchte«. Aber wieder bra¬
che« am Widerstand der Panzergrenadiere die am Liri aus¬
wärts geführten Vorstöße des Feindes blutig zusammen.

Die nächsten Tage waren daun von fortgesetzten Ab¬
wehrkümpfen, Märschen nnd Gegenstößen erfüllt . Der
Kampf um Pontecorvo  brachte am 20. Mai dem Regi¬
ment wieder ein .' neue schwere Aufgabe. Es sollte den von
Esperia her nah Nordwester, vordringenden feindlichen
Panzerkeil anfhal .en. Oberst Nagel erkannte , baß der Geg¬
ner an der Nahtstelle zweier Divisionen ein-
Srechen  wollte , um eine weitgreifende Umfassung einzn-
leiten. In äußerst schweren Kümpfen hielten jedoch Sie von
dem mitten unter ihnen stehenden Obersten angespornten
Panzergrenadiere auch dem neuen Ansturm stand. Sie be¬
haupteten ihre Stellungen auch dann noch, als sie von allen
Seiten eingeschloffen waren , bis sie in der Nacht zum
21. Mai den Befehl zum Absehen bekamen. Am ungestümen
Angriff durchbrach das Regiment den Einschließungsring
und stieß zu den neugebilbeten eigenen Linien durch, ohne
dem Gegner auch nur eine einzige Waffe in die Hände
fallen zu lassen.

Daß der vom Feind erstrebte Durchbruch an der Naht¬
stelle der beiden Divisionen nicht gelang , war zugleich ein
Verdienst unserer Werfer - Batterien.  Als der feind¬
liche Stoßkeil erkennbar wurde, feuerte eine Batterie allein
7SO Geschosse auf den in breiter Front angreifenöen Geg¬
ner . Die Infanterie wich daraufhin rasch zurück, und auch
die Panzer suchten sich im Schutz künstlicher Nebelwände
wieder in Sicherheit zu bringen . Mehrfach versuchten die
Briten , unsere Werfer durch Luftangriffe auszuschalten.
Die feindlichen Flieger konnten aber die gut gegen Sicht
getarnten Feuerstellungen nicht ansmachen.
Kaum waren jedoch die Jagdbomber hinter der nächsten

Infanterie in Süd -Italien
Bergkette verlcywundcn, oa rissen oir Merrtzrranomere o»
Tarnung von ihren Geräten, und

wieber sanfte« die Geschosse mitte» in die «»greifende«
Panzerrnbel.

Die wirksame Unterstützung der Abwehrkämpfe durch
schwere Waffen half auch einem anderen Grenadier -Regi.
ment, den Ungriffen des Gegners zu widerstehen, als eS
infolge eines Einbruchs im Nachbarabschnitt überflügelt
worden war . Als schließlich auch vor der Mitte des Negi-
ments 80 Panzer angriffen , wnrde seine Lage bedrohlich.
Die Grenadiere zwangen jedoch den Gegner zu Boden
und vernichteten eingebrochene Keil kräft «.
Die Klärung der Lage gelang dadurch, daß das eine der bei»
den m vorderster Linie eingesetzten Bataillone in energi¬
schem Angriff das andere Bataillon entsetzte und die Ver-
bindnng mit ihm wiederherstcllte . Am folgenden Tag»
wurbe dafür das Bataillon , das den erfolgreichen Gegen¬
stoß geführt hatte, seinerseits in schwere Nahkämpf«
verwickelt. Obwohl es von Süden her bereits umgangen
war , hielten die Kompanien ihre Stellungen , bis bas am
Vortage entsetzte Bataillon die neue Hauptkampflinie er-
reicht hatte und von dort ans durch gntlicqenöes Feuer den
Kameraden das Absehen ermöglichte.

Der erfolgreiche Ablauf dieser Kämpfe ist, wie so oft im
brsherigcn Verlaus der Schlacht, in dem gegenseitige»
Vertrauen der Kampfgruppen  auseinander und
«» der rücksichtslosen Durchführung  der verein»
barten taktische» Maßnahme« durch die zum Aenßerste«
entschlossene« Offrziere und Mannschaften bearündet. Oh»,
die wirksame Unterstützung der schweren Waffen hätten die
Truppen allerdings nicht immer hakten könne«.

Neben Artillerie und Werfern waren es auch Flak-
batterien,  die , vor allem im ganzen Liri -Abschnitt, durch
überraschende Ferrerüberfälle auf feindliche Bereitstellungen
und Panzeransammlungen die Grenadiere wirksam ent¬
lasteten . Mit besonderer Bravour schlugen sich die Kano¬
niere einer schweren Flakbatterie unter Führung des im
Wehrmachtbericht vom 22 Mai genannten Oberleutnant
Barg,  die bas Absehen eines Panzergrenadier -Regiments
gegen hartnäckig vorgctragene Infanterie - und Panzeran-
grisfe sicherten. Die Kanoniere hielten trotz des auf ihnen
liegenden zusammengefatzten feindlichen Feuers allen An-
griffen stand, schossen aufkürze st « Entfernung meh¬
rere britische Panzer ab  nnd vernichteten noch zahl¬
reiche schwere Infanteriewaffen . Der aufopferungsvolle
Einsatz der Batterie ermöglichte es den Panzergrenadieren,
ihre neuen Linien zu beziehen, an denen alle folgenden

«griffe blutig zusammenbrachen.

Angriffe mff das Rote Kreuz
Flagrante anglo -amerikanische Bölkerrechtsbrüch«

Die Angriffe auglv-amerikanischer Flugzeuge aus dent-
sche Lazaretteiurichtnngennehme« in der letzte« Zeit der¬
maßen überhand, datz es dem Oberkommando der Wehr¬
macht notwendig erscheint, eine Anzahl der flagranteste»
Zölkerrechtsverletznuge» dieser Art durch die britische und
nordamerikanische,Luftwaffezur Kenntnis der Weltöffent¬
lichkeit zn bringe«. Es handelt sich bei de« nachstehend arrs-
geführtcn Füllen nnr um einwandfrei festgeftcllte Verstöße
gegen das Völkerrecht innerhalb von drei Monate».

Am 24. 1. 1044 mußte der deutsche Heeresverbanbsplatz
Billa Latina wegen starken Beschusses aufgegeben werden:
am S. 2. 1944: Beschuß aus Krankenwagen be, Guardapassi,
östlich Aprilia : am 17. 2. 1944: Bombenvolltreffer eines
Jagdbombers auf Krankenwagen : am 19. 2. 1944: Angriff
von Flugzeugen auf einen Krankenwagen auf der Straße
Castell Romano —Castell di Leva: am 22. 2. 1944: Tief-
fliegerangriff auf Krankenwagen : am 3. 3. 1944: Tieffliegcr-
angriff gegen 14 Uhr auf Krankenwagen zwischen Gallieano
und der Via Casilina,- am 11. 3. 1944: Bombenangriff auf
einen Lazarettzug im Bahnhof Florenz -Rifredi : am 17. 3.
1944: Tieffliegerangriff auf Krankenwagen einer Sanitäts¬
kompanie sechs Kilometer vor Todi : am 20. 3. 1944: Tief¬
fliegerangriff auf eine Sanitätskolonne auf der Via Tibe-
rtna , kurz vor San Gemini :' am 28. 3. 1944: Feuerüberfall
auf eine Krankentrügergruppe einer Sanitätskompanie : am
30. .3. 1944: Tiefangriff von zehn USA -Flugzeugen auf
Krankenwagen einer Sanitätsabteilung anf der Straße
Rom—Terni , 15 Kilometer nördlich Rom ; am 2. 4. 1944:
Angriff von zwölf Jagdbombern auf Krankenwagen aui
der Via Cassia bei Bracciano : am 3. 4. 1944: Tiefflieger¬
angriff von vier Flugzeugen auf einen Verbandplatz bei
Pico , 23 Kilometer südwestlich Cassino: am 8. 4. 1944: Tief¬
fliegerangriff auf ein Verwundetentransportauto etwa 40
Kilometer nördlich Rom : am 10. 4. 1944: Angriff auf einen
Lazarettzug südlich Terontala , Gegend Trassmenischer See,
durch sechs Zerstörerflugzeuge : am 11. 4. 1944: erneuter
Tieffliegerangriff auf einen Lazarettzug : am 12. 4. 1944:
Tieffliegerangriff auf Krankenwagen aus der Fahrt von
Aquasparta nach Civita -Castellana : am 12. 4. 1944: Tief-
Megerangrisi auf einen Lazarettzug : am 13. 4. 1944: Tief

sttegerangrM aus eine EanttatSkownne cm: oer Tiray »,
etwa zwei Kilometer nördlich Montevarchi : am 14. 4. 1944;,
Tieffliegerangriff anf eine Krankenwagenkolonne beH
Montevarchi : am 14. 4. 1944: Tieffliegerangriff auf einL
Krankenwaaenkolonne bei Montevarchi,

Diese Aufstellung schließt mit dem 14. April . Seit die»
sem Tage haben stch die Neberfälle der Anglo -Amerikane»
auf Lazaretteinrichtungen fast täglich wiederholt . Wie sich
aus der Anhäufung dieser Völkerrechtsbrüche seit dem
2. April ergibt , sind die anglo -amcrikanifchen Angriffe aus
unter dem Schutz des Noten Kreuzes stehende Einrichtungen
und Transporte geradezu System geworden.

Kein Verbandplatz, kein Lazarettzng und kein Ver»
wnndetentrauspori ist mehr sicher vor den Ueverfälle»
anglo-amerikanischer Flieger.

In allen Fällen waren die angegriffenen Ziele durch
die Zeichen des Roten Kreuzes weithin sichtbar gemacht,
so daß die anglo -amerikanischen Piloten und Bordschützen
in jedem einzelnen Fall genau den Charakter des von ihnen
angegriffenen Zieles erkennen konnten. Die Briten und
Nordamerikaner geben sich im übrigen auch gar keine Mühe
mehr , die von ihnen beabsichtigten Völkerrechtsverletzung
abznstreiten . So wurde am 7. Mai vormittags gegen 10 Nhp
auf der Straße etwa einen Kilometer südöstlich San Apol-
linare ein deutscher Sanitätskraftwagen , der den Anglo-
Amerikanern als Sanitätsfahrzeng bekannt war , sogar durch
noröamerikanische Artillerie gezielt unter Feuer genommen.

Die systematischen Ueberfälle britisch-nordamerikanischey
Flugzeuge auf deutsche Lazaretteinrichtnngen liegen auf
einer Linie mit den Angriffen auf Lazarettschiffe, von denen
in letzter Zeit allein vier , nämlich die „Wiril ", die „Hal-
laren ", die „Mbla " unö die „Christina " Ziele anglo -ameri-
'anischer Bomben - und Vordwaffenangriffe waren.

In Slowenien wurden 14 Massengräber mit 250 zum
Teil verstümmelten Leichen entdeckt. Die Bolschewisten-«
Banditen hatten während ihrer Terrorherrschaft von ihnen
gemeuchelte Volksdeutsche, Ustaschen unö Baue tu , die sich
ihrer „Errettung " wiöerfetzten. nach teilweise grausame«
Martern dort verscharrt.

Hanne Io re
Roman von Maria  Fuchs.

Urheberrechtsschutz Verlag Äug . Schwingenstein,  München
2S. Fortsetzung Nachdruck verboten

Sie sah verwahrlost« Stubenecken, verstaubte Möb. l. Die
Dachkammern der Lehrbuben standen in Schmutz. Epinnengewebk
netzten sich in all« Ecken und dahinter lagen verkrochen«, grau-
fädige Tierchen. Staub flog von den ungeicheuerten Böden aui.
Der Geruch von Schweiß hatte sich an den Wänden festgesaugt
Unsaubere Wäschestück« lagerten herum. Es mußte nicht allein
jeder Raum umgekrempelt werden, es hieß auch die schlechten Ge¬
wohnheiten der Menschen, die diese Raume bewohnten, unmerklick
auszumerzen. Es war ein arbeitsreiches Leben, das st« kür di«
Aufgabe reifen ließ, im Dienen groß zu sein. Bald schon hatten
die blaffen Lehrbubengestchier ein gesundes Rot unö voller« For¬
men. In Veronika, Sem scheuen Mädchen, wurde di« Jugend, das
richtige Kindsein lebendiger, sie wurde zung, beschwingt, fro>>«r.
Oft sang st« mit ihrer reinen. Hellen Mädchenstimme, di« Hanne-
lore so lehr liebte, weil st« an keine Dlöcklein erinnerte.

»Frau Kirchmair, Eie hat mir meine selige Frau geschickt"
freute stch auch der Gröbnermeister. »Ls war ein solches Gefretl
oft mit den fremden Lenien. Und am meisten hat das Made!
darunter gelitten. Sie tun ein gutes Werk an uns."

Das konnte Hannelore nicht vergessen und so wuchs ihr all¬
dem reichen Arbeitsfeld im Gröbnerhaus ein Reich empor, in dem

stch zum erstenmal so verschenken durfte, wie es das Recht
mid die Lieb« wollten. Hier brauchte sie ihr Herz nicht hinter die
Gitter stellen, um von dort aus ihr Schicksal zu erspähen.

P " *" Bekannten und noch besseren Nachbarn des Gröb-
ners stachelten wohl mit Reden und woben geheimnisvoll« Fäden
gegen Hannelore. Aber sie konnten sich beim Gröbner nicht ver-
ankern, denn, trat «in« Frage dreist tästig an ihn heran, wehrie
«r sse ab wie ein« Mücke, di« man lieber gleich ioiichiäql, aie
darauf Hu wart« , bis sie sticht. Seit Hannelore hier war. lag ein
ewiger Jeiertag auf seinem ehüem geiaqten Gemüi. Geräuschlos
selbstverständlich, ausgeglichen tat sie ihre Pflicht. Es geschah mi,
einer Feinfühligkeit, die schon Dorther,, und Rudolf 'an ihr ge-
liebt und geschätzt batten. Daß über ihrem Schweigen ein Ge¬
heimnis lag, wußte er. »Ich bin geschieden", hatte sse gesagt, viel

mehr, sie mußie es dokumentieren und konnte dem nicht aus-
weichen. „Aber mein Mann ist schuldlos an der Trennung",
fügt« sie bei, als müßte sie ihn vor einem, unausgesprochenen Ur-
teil schützen. Die Art, wie sie dies offen und unaufgefordert ein-
gestanö. gefiel ihm gut. Hannelore gewann einen seltenen Reiz
Ar ihn.

»Sie scheinen sehr ehrlich zu sein, Frau Kirchmair. Das ist
«ine hervorragende Eigenschaft eines Menschen, und schätze ich un-
gemein."

Hannelore sah ihn an, widersprach nur dadurch, daß sie sagte:
»Herr Gröbner, ich glaube. Sie sind ein sehr schlechter Menschen¬
kenner." Ging, ließ ihn stehen unö seinen Gedanken nachhängcn.
' Solang« sie unermüdlich an der Arbeit war und nicht Zeit
zum Denken hatte, war es für Hannelore gut. Abends baute sie
am offenen Fenster traurige Träume -in die Sternenbrücke. Ein¬
mal träumte ihr, Rudolf habe an die Türe geklopft, sei einge¬
treten und Hab« sie lange geküßt „Ich bin ein anderer, als Ser ich
auch zeige", flüsterte er ihr ins Herz. Sie wollte ihm ihre Liebe
beweisen, da aber trat Dietmar dazwischen, legte ihre und Ru¬
dolfs Hände auseinander und ging.

Sie wachte auf, das Herz klopft« ihr zum Zerspringen. Oft
hatte sie solche Angst um Rudi. Niemand war uni ihn her. ganz
allein stand er mit seinem abgesallenen Menschenglauben. Das
war die gefährliche Zone, die so gern«, ins Verderben lockt. Auch
an Paul Dortheim mußte sie manchmal denken. Weinen konnte
sie nicht mehr um ihn. All das, was sie um seinetwillen litt , an
Sem Dieter sterben mußt« und Rudolf leblos wurde, all dieses
Leid hatte sie selbst tot gemacht für den Toten. Solange Dieter
lebte, sein Kind, lebte auch er. Hätte sie Rudolf glücklich gewußt,
ihn nicht so maßlos verbittert, sie wäre ganz ruhig geworden.
Denn sie hatte eine Ausgabe gefunden, an der sie wachsen durfte.
Sie gab im Gröbnerhaus das beste, was sie zu verschenken hatte:
ihr Herz, dem keine Schuld und keine Lüge mehr anhing. In
opfernder Bereitschaft trug sie durch ihre Tage eine heimliche
Krone. Niemand sah sie, daher konnte sie ihr niemand nehmen.

Hannelore diente nun schon ein Jahr im Gröbnerhaus. Die
letzten Wochen hörte sie öfters zu ungewohnter Stunde den Schritt
des Meisters aus der Werkstätre kommen. Auf der Stiege ver¬
harrte er stets ern Weilchen, als müsse er sich erst zum Beginn
eines schicksalhaktenAnstiegs sammeln.

Ls war,ein Sonnlagnachmirtag. Vor den Fenstern blühten
Geranien zu rotglühenden dichten Sträußchen. Eine Glocke schwang
vom Turm und hielt in lirftrauschsnderHöhe sonntägliche An¬

dacht. Hannelore hatte den lauten Alltag mit seiner Rastlosigkeit
und den Pflichten lieber, die sie nie sich selbst überließen. Di»
Sonntag« mit ihrer durchsichtigen Nachmittagsstille klebten ein
Heimweh an die Stunden.

Sie saß eifrig bei einer Flickarbeit, setzte gleichmäßige Stiche
nebeneinander und verglich dabei diese Arbeit mit ihrem Leben,
das auch Spuren zurückließ. Menngleich diese nicht so regelmäßig
waren. War dies denn wirklich erst ein. gutes Jahr völliger Ent-
nurzeli g von ihrem Mann, das hinter ihr lag?

Sie hatte in ihrer Nachdenklichkeit überhört, daß die Tür«
ging und der̂ Gröbner eintrat . Er war sorgfältig rasiert und
hatte seinen Feierkagsanzugan. „Macht es Ihnen etwas aus, wenn
ich mich da hercinsetze?" bat er sie um ihre Gesellschaft.

„Oh, bitte, Herr Gröbner! Wär noch schöner, wenn Sie in
Ihrem eigenen Hause Dienstbotenrechteüber Ihre eigenen stell¬
ten!" Es trat eine Pause ein, die vollgeatmet war von Heimlich¬
keiten. Er blies die dünnen Stäubchen weg. die sich aus den dunk¬
len Anzug gelegt hatten. Es war aber mehr eine Verlegenheits¬
geste, die Hannelore nickst beachtete.

„Sagen Sie das nicht mehr, Frau Kirchmair", arbeitete er sich
unbeholfen zu ihrem Herzen hin. „hier sind Sie kein Dienstbote.
Spüren Sie denn das nicht?" Er brachte seinen Blick von ihren
Händen nicht mehr los, die so viel schafften und denen man es
gar nicht ansah. Es müßten gute Hände sein, wenn sie am Feier-
abend in der eines anderen rasten. „Schön ssts heut draußen.
Gehn Sie nicht ein bißchen in die irische Luft, Frau Kirchmair?"

„Dazu Hab ich wenig Zeit, Herr Gröbner." Gs hätte sie jedoch
auch sonst keine Sonne gelockt, kein noch so Heller Sommertag.
Sie war kein junges Mädchen, das hinter trügerischer Helle her¬
ranzte und die Strahlen selig aufsing. Sie ftihite sich als ge¬
schieden« Frau dieser Lichtfülle gegenüber unberufen. Ihr war
di« einsame Stube recht genug, j»des Verlangen nach äußere«
Formen «inzuöämmsn. Sie hätte auch ruhig den Gröbner missen
können, der ungerusen zu ihr kam.

- „Warum lassen Sie die Veronika sort zu Freundinnen, wo sie
Ihnen doch leicht Helsen könnte?"

„Die Veronika?" Verwundert hob sie den Kopf „Herr Grob-
ner, sie ist noch ein Kind und soll wissen, daß es einen Untew
schied gibt zwischen Pflichten und Sonntagen. Man lernt früh
genug die Außenseiten des Lebens kennen, an die man sich stößt,
Lassen Sie es ruhig mein« Sorg« iein. In das Gemüt eines Ma¬
dels kann sich ein« Frau besser emdenkrn, gluuben Sie nurs , Herr
Gröbner." . , ^

.ortsetzung folgt
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Der Wald und der Mensch
steuer ist die größte Gefahr für öen Walbl Die Ursachen

ber Walöbrände sind in den weitaus meisten stallen Leicht¬
sinn , Unkenntnis und gewissenlose Nichtbeachtung der gesetz¬
lichen Bestimmungen . In 78 von 100 aller ställe ist Fahr¬
lässigkeit die Branöursache ! Mit anderen Worten : Drei
Viertel aller WaldbrLnde sind ausschließlich auf menschliche
Schuld zurückzuführen und wären bei richtigem Verhalten
vermeidbar . ^ .

Tabakraucher , Spirituskocher und Lagerfeuer haben im
Wald und in der Nähe von Wäldern nichts zu suchen ! Er¬
forsche ieder sein Gewissen , ob er schon bisher be , Wande¬
rungen alle Vorsichtsmaßregeln angewendet hat . War das
nicht der stall , dann ist es seine verdammte Pflicht und Schul¬
digkeit , es in Zukunft zu tun . Die Erhaltung des Walde»
ist nicht nur Aufgabe des Staates , sondern eine ernste
Pflicht jedes einzelnen Volksgenossen gegenüber der Ge¬
samtheit.

Neue Dorschlisten zur Wildbewkrtschastung . Im Mai 1043 wur¬
den durch die Hcmpwereinigung der deutschen Viehwirtschaft die
Vorschriften über die Wildbewirtschaftung aus eine neue Grundlage
gestellt , damit der Wildabschuh möglichst großen Teilen der Be,
völkcrung zugute kommt , vor allem in den Großstädten und den
Industriegcineinden . Darin sind bestimmte Lätze für den Lelbstoer-
brauch des Iagdausübcnden festgesetzt; im übrigen ist er verpflich-
tet , das Wild nur an Wildhandelsbetriebe abzugeben , dagegen darf
er kein Wild unmittelbar an Verbraucher einschließlich Großverbrau.
-her liefern , auch nicht gegen Fleischmarken oder andere Bezugs-
Nachweise für Fleisch . Diese Bestimmungen sind dann in die
Schlachtviehmarktordnung für das Jahr 1044 mit eingebaut worden.
Dazu ist setzt eine ergänzende Anordnung der Hauptvereinigung ge-
kommen und mit ihrer Veröffentlichung im Derkündungsblatt des
Reichsnährstandes Nr . 17 in Kraft getreten . Nach dieser Anord¬
nung können die Iagdausübungsberechtigten die in der Feit vom
1. April bis 30 . September 1944 erlegten Frischlinge ohne An¬
rechnung und die in dieser Feit erlegten Ueberläufer gegen An¬
rechnung der Abschnitte der Neichsfleischkarte oder andere Bedarfs¬
nachweise für Fleisch verwenden . Diese Ueberläufer und Frischlinge
werden bei der Berechnung der nach den beiden ersten Absätzen des
Paragraphen 706 der Schlachtviehmarktordnung markenfrei zu ver¬
wendenden Stücke von Schalenwild und Schwarzwild nicht mit be¬
rücksichtigt . Ein weiterer Fusatz ordnet an , daß der Iagdausübende
für das gegen Anrechnung verwendete Schalenwild die entsprechen¬
den Kartenabschnitte oder andere Bedarfsnachweise für Fleisch sei-
nein Ernährungsamt innerhalb von acht Tagen einzureichen hat.
Ist er Selbstversorger aus Hausschlachtungen , so muß er dort inner¬
halb derselben Frist die anrechnungspslichtige Menge anzeigen . Es
sind 2Z v . H . des Gewichts des aufgebrochenen Schalenwildes in
der Decke , bei Teilstücken 50 v . H . des Gewichts der Teilstücke an¬
zurechnen . Eine weitere neue Bestimmung ordnet die Verpflichtung
der Kreissägcrmeister zur Einreichung der Ursprungsscheine der
Wildhandelsbetriebe und der Abschußmeldungen bei Selbstoerbrauch
von Schalenwild gegen Anrechnung an.

Kontrolliertes Heißgetränk . DaS künstliche alkoholfrei « Heiß¬
getränk ist im Kriege in großer Vielfalt aufgetreten und erfreut
sich je nach der Güte mehr oder minder großer Beliebtheit.
Nach einer Anordnung der Hauptvereinigung der deutschen Dau-
wirtschafl bedürfen die Herstellerbetriebe künftig einer Genehmi¬
gung . Kalttrankansehungen dürfen nicht mehr hergestellt werden,
Heißtrankansätze nur vom 1. Dktober bis 30 . April . Die Er¬
zeugnisse müssen beim Bund Deutscher Lebcnsmittelfabrikanten
und -Händler angemeldet und zur Prüfung eingercicht werden.
Auch jede künftige Aenderung in der Zusammensetzung ist melde-
pflichtig.

Ms, ekie Won-ere DtzlikalW
Da es jetzt eine Reiszuteilung gab . wird man sich genau über¬

legen, wie man ihn am besten verwendet und einteilt . Die Kinder
möchten gern eine süße Reislveise haben , die Erwachsenen sind
oft mehr für ein herzhaftes Reisgericht . Und beiden möchte die
Hausfrau gerecht werden.

Wie macht sie das nun am besten ? Sie hat sich überlegt , daß
sie den zugeteilten Reis nicht auf einmal verbrauchen soll . Es kom¬
men hin und wieder ställe vor , wo sie froh ist . daß noch etwas
Reis vorhanden ist. Gerade bei Magen -Darm --Störungen werden
nur leicht verdauliche Spellen vertragen und dazu gekört der Reis.
Außerdem hat er stovfsnde Wirkung wenn er als Wasserreis ge-
kocht wird . Also tut sie gut , einen kleinen Vorrat als Reserve
zurückzubebalten . Sie wird demnach nur kleiner « Reisgerichte Her¬
stellen , z. B . einmal eine lüße Nachweis « und einmal vielleicht
«inen Gemüsereis oder ein gefülltes Gewisse Als Fülle kommt
der Reis allerdings nur kür zarte Gemüse In Frage , für gröbere
Gemüse verwendet man lieber Grütze

Reisspeise . 125 Gramm Reis , Liter Milch , ein« Prise Salz,
Zucker nach Geschmack.

Die Milch wird mit Zucker , Salz und nach Belieben mit son¬
stigen Geschmackszutaten kräftig abgeschmeckt und kochend über den
verlesenen , gewaschenen Reis gegeben . Man läßt 1 bis 2 Minuten
aut durchkochen und stellt dann den Topf mit aut schließendem
Deckel In die Kochkiste oder wickelt ihn in zmöll Lagen Zeitungs-
vapier ein . In etwa einer halben Stunden ist der Reis fertig und
kann in Tasssnkövfs aedrückt und portionsweise angerichtet werden
Wenn man die Kochkiste nicht benutzt , lätzt man den Reis aus klei¬

ner Flamme oder in der warmen Ofenröhre , die vielleicht gleich¬
zeitig für etwas anderes sowieso »«braucht wird , ausauellen . Dazu
kann man entweder Frucht -, Marmeladen - oder Karameltunke
geben

Gemüsereis . 20 Gramm Fett -, 500 Gramm verschiedenes ge¬
putzter Gemül «. 250 Gramm Reis , 1 Liter Wasser , Salz . Kräuter
Das kleinaeschnittene Gemüse wird in Fett angedünstet . Dann allst
man den Reis hinzu , läßt ihn - kurz mitdünsten , füllt mit Wasser
auf und läßt ihn ausquellen . Zum Schluß lügt man Salz und
feinaehackte Kräuter hinzu.

Dick ausgeguvllsner Reis , man rechnet dabei immer auf 250
Gramm Reis 1 Liter Milch , kann auch als Reisrand oder als
Reisförmchen anoerichtet werden und blldst io eins gute Beilage
sür alle feineren Gemüse . Fleischraaouts oder süß ubaeschmsckt zu
Kompott . Auch zum Füllen von Gemüse oder Fleischrollen läßt
sich dieser Reis gut verwenden.

Rundfunk am Freitag
Reichsprogramm:  7 .80—7.45 Uhr : Zum Hören und

Behalten : Chemische Nutzung der Kohle , 3. Folge . 11.30 bis
12.00 Uhr : „Wer schaffen will muß fröhlich sein " — Eine
Sendung des RAD . 12.85—12.45 Uhr : Der Bericht zur Lage.
14.15—15.00 Uhr : Musikalische Kurzweil mit der Kapelle
Erich Börschel . 15.00—15.30 Uhr : Aus Werken von Mozart.
18.30— ig .oo Uhr : Solistenmusik von Beethoven . 16.00—17.00
Uhr : Buntes Nachmittagskonzert . 17.18—18.30 Uhr : Ham¬
burgs Unterhaltnugssendung „Ja , wenn die Musik nicht
war '" . 18.80—10.00 Uhr : Der Zeitspiegcl . 10.16- 19.30 Uhr:
Frontberichte . 10.48—20.00 Uhr : Dr . Goebbels -Aussatz . 20.18
bis 21.00 Uhr : Beliebte Unterhaltungsklänge unserer Zeit.
21.00—22.00 Uhr : Eine Stunde mit Fred Naymond , eine
Melobtenfolge aus seinen Operetten und Tänzen.

Deutschlandsender:  17 .13—18.30 Uhr : Sinfonische
Musik von Rudolf Petzold , Schubert und Liszt . 10.00- 10.16
Uhr : W !r raten mit Musik . 20.15—21.00 Uhr : Licösendung
„Der Mond ". 21.00- 22.00 Uhr : Konzert der Preußischen
Staatskapellc mit Werken von Händel und Mozart , Leitung:
«obert Heger.

Alte Hose wieder hoch im Kurs
NSG . Einst gehörte sie zum Sonntagsstaat , dann beglei¬

tete sie den Besitzer zum . täglichen Arbeitsgang . Als sie abge¬
tragen und fadenscheinig wurde , kam sie in den Schrank . In
den mit der klapprigen Tür , der in der versteckten Ecke des
Schlafzimmers steht und noch so mancherlei Raritäten auf¬
bewahrte . Eines Tages fiel sie dem Besitzer wieder in die
Fände . Liebevoll streichelte er sie, denn es hasteten so aller-
and Erinnerungen daran . !

Als er sie jedoch anprobierte , ergab sich, daß sie längst !
nicht mehr in die Zeit Paßte . Die Hosenbeine waren so eng
wie Stelzen . Beinahe wäre er überhaupt nicht mehr hinein¬
gekommen . Sie war also auch für Zeiten des Krieges nicht
wieder zu verwenden . Doch halt : für den Garten ging sie
noch ! So wanderte die alte Hose aus dem wackligen Kleider-
fchrank in die Laube . Alles wäre gut und schön, wenn die
Hose wirklich angezogen worden wäre . Jedoch in dieser Laube .
hing eine ganze Reihe ähnlich alter Hosen . Da war eine
Gedanken kam, einmal die Sammelecke in der Laube sreizu-
dazu die karierte mit den engen Stelzbeinen . Sie wäre Wohl
beim ersten Grabversnch von ochen bis unten aufgeplatzt , das
hatte sich auch der Besitzer gesagt.

Muß die alte Hose nun hier in der Gartenlaube ver¬
kommen ? Keineswegs . Da hat man zuhause allerhand gerät-
selt , was Wohl eine Spinnstoffsammlung im fünften Kriegs-
ahr noch einbringen könnte . Man denkt eben immer nur an
sie anderen und nicht an sich. Bis dann Vati doch auf den

Gedanken kam, einmal die Sammelecke ind er Laube freizu¬
machen . Seht , vier alte und ältere Hosen hatte er über dem
Arm , um sie zur Spinnstoffsammlung zu schaffen . Er hatte
endlich begriffen , daß auch solche alten Sachen dringend ge¬
braucht werden , weil aus ihnen wertvolles Neue gemacht >
werden kann . - >

so wird die alte Hose mit den Stelzbeinen noch eine glän-
zende Auferstehung feiern und in neuer Form wieder andere
erfreuen . Es brauchen nicht nur alte Hosen zu sein ; seht selbst
einmal in den Ecken nach und ihr werdet staunen , was da
alles zum Vorschein kommt und den Spinnstoffsammlern
Freude bereitet.

sich in der Hauptsache um Schmuck und Uhren , die entwendet
worden sind . Daneben hießen die Diebe - es kann sich nur
um mehrere Personen handeln - noch Spirituosen und meh¬
rere tausend Mark Bargeld mitgehen . Die Kriminalpolizei
warnt vor Ankauf der gestohlenen Gegenstände . Sie bittet um
zweckdienliche Mitteilungen . — Bei dem Einbruch in der Kel¬
terstraße , von dem kürzlich berichtet wurde , konnte der Täter
am gleichen Tage festgenommen und abgesührt werden . Er
stahl u . a. ein Fäßchen Schnaps , das er mit auf den Bahnhof
nahm und das ihm dort zum Verräter wurde . Der Dieb war
sehr spendabel , denn er schenkte sein Fäßchen fast bis zur
Hälfte an Personen aus , die sich zur Nachtzeit auf dem
Bahnhof aushielten . Vom Bahnhof aus wanderte das Fäßchen
mit der Panoramabahri an einen Ort im Schwäbischen und
von dort wieder zprück nach Pforzheim . Die Kriminalpolizei
konnte den Dieb mit seiner weiblichen Begleiterin in dem
Augenblick auf dem Bahnhof stellen , als er abdampfen wollte.
Er stammt aus dem Westfälischen und hat schon zünftige Ver¬
brechen auf dem Kerbholz . — In der hiesigen Einsegnungs¬
halle des Hauptfriedhofs wurde ein Geistlicher von einem
Leichenträger überfallen und tätlich mißhandelt . Es handelt
sich um einen früheren Kirchendiener , der aus unehrenhaften
Gründen entlassen werden mutzte und der nun glaubte , sich,
an dem betr . Geistlichen rächen zu müssen . Das Amtsgericht
nahm den Täter durch Strafbefehl in eine Gefängnisstrafe von
drei Monaten . — Halbwüchsige Burschen finden ein beson¬
deres Vergnügen daran , irgendwelche Gegenstände ans die
Schienen der Straßenbahn zu legen und hinter einer Hans-
türe lauernd die Folgen dieses Unfugs zu beobachten . Dieser
Tage passierte dasselbe Stückchen , nur hatte der Urheber nicht
damit gerechnet , daß der Wagenführer der Straßenbahn den
Unfug beobachtete und sein Fahrzeug anhalten würde . Dieser
faßte den Burschen beim Schopfe und verabreichte ihm eine
gehörige Tracht Prügel , die hoffentlich als fühlbare Lektion
für den Frevel heilsam wirken wird.

Altensteig . Johann Georg Lehmann , Platzmeister im
Sägewerk Fezer , Werte seinen 70. Geburtstag . Im Jahre 1941

Bereits am Pfingstsamstag gültig
Die Abschnitte für die 1. Woche der neuen Zuteilungsperiode

Mit Rücksicht darauf , daß die 63. Zuteilungsperiode am
Pfingstmontag beginnt , an dem die Lebensmittelgeschäfte ge¬
schlossen bleiben , hat der Reichsminister für Ernährung und
Landwirtschaft bestimmt , daß die Abschnitte für die 1. Woche
der Lebensmittelkarten 63 ausnahmsweise bereits am
Samstag,  27 . 5., zum Warenbezug gültig  sind.

Die Verbraucher können somit diejenigen Abschnitte , die
gemäß ihrein Aufdruck vom Beginn der 63. Zuteilungsperiooe
ab gelten , schon am Pfingstsamstag zum Wareneinkauf ver¬
wenden . Bei den zu Beginn der 2., 3. und 4. Zuteilungswoche
fällig werdenden Abschnitten ist der Vorgriff nach wie vor
verboten.
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Für die Gedenkstätten unserer Gefallenen
Ein Gaubeauftragter des Generalbaurats ernannt

, , NSG . Der vom Führer berufene Generalbaurat für die
Gestaltung der deutschen Kriegerfriedhöfe , Professor Dr . h. c.
Wilhelm Kreis,  ernannte zu seiner Vertretung in den deut¬
schen Gauen eine Reihe namhafter Architekten , die in dem
jeweiligen Gaubereich die gestalterischen Aufgaben bei der An¬
lage von Kriegerfriedhöfen , Ehrenfeldern , Ehrenmalen und
Gedenkstätten für die Gefallenen dieses Krieges zu überwachen
und bis zu einer festgelegten Größe entscheidend zu begutach¬
ten haben . Die Ernennung der Gaubeauftragten erfolgte be¬
reits in einer Reihe deutscher Gaue im Einvernehmen mit
der Parteikanzlei und den zuständigen Gauleitern.

Für unseren Gau wurde ernannt : - Professor Wilhelm
Tiedje  aus Stuttgart -Degerloch , Wolfstraße 30.

Die Zuständigkeit des Generalbaurats umfaßt im Reichs¬
gebiet neben den Standortfriedhöfen der Wehrmacht insbe¬
sondere die von den Gemeinden und sonstigen Körperschaften
des öffentlichen Rechts geplanten Anlagen . Nach einer Anord¬
nung des Leiters der Parteikanzlei ist auch die Gestaltung
von Ehrenhöfen und sonstigen Ehrenmalen der NSDAP
Generalbaurat Professor Wilhelm Kreis übertragen worden.
Alle Pläne für Anlagen sind durch die Bauträger den Gau¬
beauftragten vorzulegen , die sie bis zu einer gewissen Größe
selbständtg entscheidend begutachten . Eine Beteiligung der
deutschen Künstlerschaft an den Werken für die Ehrung
unserer Gefallenen ist in weitem Maße gewährleistet.

Pforzheim , 24. Mai . Beim Einbiegen von der Wurm-
bergerstraße in die Gesellstraße verlor ein 50 Jahre alter Mann
die Herrschaft über sem Fahrrad . Er fuhr gegen einen Tele¬
phonmast und wurde zu Boden geschleudert . Dabei erlitt der
Mann einen Schädelbruch und verstarb bald nach seiner Ein¬
lieferung ins Stadt . Krankenhaus . — In der Nordstadt wurde
nachts in verschiedene Gebäude eingebrochen und aus Luft¬
schutzkellern eine Unmenge Gegenstände gestohlen . Es handelt
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konnte er auf eine 40jährrge Tätigkeit in dieser Firma zurück¬
blicken. Er hat sich freiwillig verpflichtet , während des Krieges
seinen Arbeitsplatz nicht zu verlassen . So erfüllt er als Platz¬
meister noch täglich vorbildlich arbeitsfreudig seine Pflicht.

Freudenstadt . Um die Sängerkameradschaft auch im fünf¬
ten Kriegsfahr zu Pflegen , veranstaltet die Führung des neuen
Schwarzwaldgau -Sängerkreises in geographisch günstig ge¬
legenen Orten Singstunden . Zu einer solchen fanden sich in
Oberndorf die Sänger und Chordirigenten aus 15 umliegen¬
den Orten ein.

Großglattüach , Kr . Vaihingen . (Unfall .) Noch gut wegge-
kommen ist ein 12 Jahre alter Junge , der einem Zimmer¬
mann eine Handreichung machen wollte und dabei von diesem
mit dem Beil in das Bein getroffen wurde . Er erlitt eine nefe
klaffende Fleischwunde.

Aus Baden . (Bon einer Zugmaschine überfahren .) Ein
sechs Jahre alter Junge sprang in Schonach um eine auf der
Straße in Fahrt befindliche Zugmaschine , kam zu Fall und
wurde überfahren . Ein Rad ging dem Jungen direkt über
den Kopf , so daß er sofort tot war.

Metzkirch i. B .. (Tödlicher Verkehrsunfall .) Auf der Straße
zwischen Göggingen und Menningen geriet ein Personen¬
kraftwagen ins Schlendern und üöerschlug sich. Ein Insasse
des Wagens wurde dabei getötet , während der Fahrer mit
leichteren Verletzungen davonkam.

25. Mai 1944: Frl . Marie Lnstnauer,  Neuenbürg,
81 Jahre alt.

Zerlegbare Wohnhäuser
Zweigeschossige Billa in zehn Stunden errichtet

Die gewaltigen Bauaufgaben nach dem Kriege , die sich
nicht zuletzt als eine Folge des Bombenterrors und der da¬
durch zerstörten Wohnstätten ergeben haben , haben jene Kreise,
die sich mit der Erstellung von Wohnraum als Ausgleich

zu widmen . Man hat sich daran erinnert , daß Finnland nach
dem Winterfeldzug von 1940 der Wohnungsnot durch die weit¬
gehende Anwendung des Holzhausbaues schnell und erfolgreich
zu begegnen wußte . Es ist aber nicht das Holzhaus an sich,
das die Wohnunasbauer zu dem Rückgriff auf diese Bauart
veranlaßt . An sich ist in holzreichen Ländern Holz schon
immer der gegebene Rohstoff gewesen . Das heutige skandi¬
navische Holzhaus hat jedoch inzwischen noch eine weitere
Entwicklung durchgcmacht , die es für die Zwecke des Wieder¬
aufbaues ganz besonders empfiehlt . Man hat das zerleg¬
bare  Holzhaus geschaffen , dessen Teile fabrikmäßig hergestellt
werden können.

Heute ist man so weit , daß sämtliche Teile eines solchen
Holzhauses fix und fertig von der Fabrik geliefert werden.
Alle Teile sind mit einer so deutlichen Markierung versehen,
daß ihre Zusammensetzung durch den späteren Eigentümer
selbst erfolgen kann . Gelernte Arbeiter werden allerdings
schneller mit dem Aufbau fertig werden können . So berichtete
kürzlich eine schwedische Firma , daß sie während eines zehn¬
stündigen Zeitraumes eine zweigeschossige Villa ausgestellt , ge¬
strichen und mit der Innenausstattung (Heizung , Küche nsw .)
versehen habe . Es werden also , wie aus diesem Beispiel her¬
vorgeht , die Küchen und auch die sür diese Häuser zumeist
verwendete Zentralheizung fix und fertig mitgeliefert . Die
Häuser sind gegen Wärme und Kälte gut isoliert , sogar den
mit Ziegeln gebauten Häusern überlegen . Ueberhaüpt sind
diese Holzhäuser so gut durchgcbildet worden , daß sie auch er¬

höhten Wohnungsansprüchen , zu genügen vermögen . In
Schweden sind ganze Städte in dieser Bauweise entstanden.

Das Holzhaus würde in der Tat geeignet sein , das erheb¬
liche Wohnungsbedürfnis der Nachkriegszeit zu beheben , wenn
— ja wenn nur nicht die ohnehin schon schwierige Rohstofflage
wäre . Je mehr die Ansprüche an den Rohstoff Holz steigen,
umsomehr sind wir allenthalben zum sparsamsten und sinn¬
vollsten Einsatz dieses Rohstoffes genötigt . Wir können uns
daher in Deutschland den Luxus des reinen Holzhauses nur
sehr bedingt leisten , Wohl aber können wir Entschiedenes von
dieser Bauart lernen . Es sind bereits entsprechende Vorberei¬
tungen getroffen worden , um gleichfalls ein zerlegbares,
fabrikmäßig herzustellendes Wohsthaus zu erstellen , bei dem
das Holz nur die Rolle eines Hilfsstoffes spielt , so wie es im
Hinblick auf die deutsche Holzbilanz zu verantworten ist.

Die inzwischen erfolgte Entwicklung des Leichtbetons gibt
uns die Möglichkeit dazu . Die einzelnen Bauteile werden dem¬
nach aus einem Holzrahmen mit Leichtbetonfüllung bestehen.

! Sie bieten den gleichen Vorteil einer vortrefflichen Isolierung
und eines beschleunigten Aufbaues , zumal Gas -, Wasser - und
Heizungsrohre von vornherein fabrikmäßig in die Bauteile
eingebaut werden sollen . Da das Holz dieser Bauteile völlig
in Beton einaekleidet wird , wird diese Bauart die Vorteile
der Holz - und Steinbauweise aus das glücklichste vereinigen
und namentlich auch einen besseren Brandschutz gewähren,
worauf wir nach den Erfahrungen dieses Krieges ja beson¬
deren Wert legen müssen . Ferner wird es sich ermöglichen
lassen , die selbstverständlich genormten Bauteile in einer sol¬
chen Mannigfaltigkeit herzustellen , daß der Gefahr der Uni¬
formität , der man bei den bisherigen Siedlungen nicht zu
entgehen vermocht hat , wirksam begegnet werden kann . Es
braucht sich also absolut kein Baukastcnstil zu entwickeln , der
vom deutschen Menschen , der nicht nur gut sond "rn auch scbon
wohnen will , mit Recht abgelehnt wird.



Ein seltsames Hotel
Neue Wege der Stadt Wien zur Behebung der Quartiernot

V A Von einem Hotel hat jeder eine feste Vorstellung.
Es ist ein großes Haus mit mindestens stadtbekanntem Namen,
in dessen zahlreichen Zimmern auch der späteste Gast immer
noch ein Bett für seine reisemüden Glieder findet . So war es
wenigstens in friedlichen Zeiten . Da gab es Hotels und Gast¬
häuser genüge unter deren Dach der Fremde sich für die
Unternehmungen des nächsten Tages stärken konnte.

Der Krieg zog auch die Hotels ein : viele von ihnen wur¬
den Lazarette oder ständige Wohnung für Umguartierte und
Gefolgschaftsmitglieder der Behörden und Rüstungswerke . Der
Hotelraum für den Fremdenverkehr verringerte sich dadurch
erheblich, aber die Anzahl der Reisenden blieb gleich. Mancher
Geschäftsmann brachte seitdem die Nachtstunden zwischen zwei
Zügen in unfreundlichen Warteränmcn zu. Ein Zustand , der
den Stadtvätern natürlich bald bekannt war und ^ der ihnen
nicht wenig Sorgen machte. Die Ratsherren der Stadt Wien
fanden einen Weg. Der Verkehrsverein dieser vielbesuchten
Stadt übernahm als konzessionierter Hotelier die Aufgaben
eines Hotels — er schuf ein dezentralisiertes Hotel,

Der Gast schläft in diesem Hotel der Stadt Wien nicht
Wand an Wand mit unzähligen anderen Reisenden unter,
einem Dach, die Hotelzimmer liegen weit in der Stadt ver¬
streut . Der Reisende bekommt auch nicht, wie früher , den Zim¬
merschlüssel für das Zimmer 13 eine oder zwei Treppe»

-höher , sondern man drückt ihm beim Verkehrsverein -eine
Adresse in die Hand , man sagt ihm die günstigste Verkehrs¬
verbindung und überläßt ihn dann sich selbst.

Der Fremde schwingt sich auf die nächste Straßenbahn
oder geht zu Fuß um ein Paar Straßenecken hin zu der
Witwe oder dem Ehepaar M ).. das einen Raum seiner Woh¬
nung als Hotelzimmer dem Verkehrsverein zur Verfügung
gestellt hat . Dort wird er wie im Hotel ausgenommen und er
entrichtet dann auch den üblichen Hotelzimmerpreis , der der
Giite des Zimmers angemessen ist. Auf diese Weise erzielt der
Zimmervermieter eine höhere Mietsumme , als er von einem
Danermieter erhalten würde , und er hat außerdem den Vor¬
teil , daß er jederzeit , ohne Kündigungsfrist einhalten zu müs¬
sen, den Raum wieder für sich benutzen kann. Die Sorge um
Waschmittel und Heizmaterial nimmt ihm ebenfalls der Ver-
kehrSverein ab.

Diese Lösung des Fremdenverkehrsproblems ist für alle
Beteiligten durchaus erfreulich : Der Vermieter bleibt Herr
über seine Räume , er kann sich sogar einen ihm genehmen
Gast ans der beim Verkehrsverein vorliegenden Liste der Zim¬
mer -Interessenten heraussuchen ; der reisemüde Stadtfremde
findet ein Lmer und die Gelegenheit , so ganz nebenbei Land
und Leute besser kennenzulernen , als es ihm in der Abge¬
schlossenheit eines Hotels möglich wäre.

Kursaal-Lichtspiele Herrenalb
Donnerstag den 25. Mai: „Seine beste Rolle"

Welch unwiderstehlicher Reiz lockt zur heiter -amüsan¬
ten Parodie auf die Figur des umschwärmten Frauenlieb¬
lings ! Mit dezentem Humor umreißt Hans Hotter die aben-
tenerumwobene , geheimnisvolle Gestalt des Opernhelden , mit
menschlich warmen Tönen weiß er den herzensstarkem sympa¬
thischen Mann zu charakterisieren , der ein Opfer seiner Be¬
liebtheit wurde . Eine herrliche Stimme und scharmante Dar-
stellungsknnst sind die faszinierenden Eigenschaften Hans Hot¬
ters , die ihm auf der Opernbühne Erfolg um Erfolg brachten
und rhm die Anerkennung des Filmtheater -Publikums sichernwerden.

Im Beiprogramm : Kulturfilm und Deutsche Wochenschau.

Zeuerschlüncle der Lrcle
V. Der vor einiger Zeit erfolgte stärkere Ausbruch des

Vesuvs lenkte die Aufmerksamkeit auf die Vulkane , die immer
wieder von Zeit zu Zeit durch ihre Ansbrüche die in ihrer
Nähe liegenden Landstriche verwüsten . Es erhebt sich dann die
Frage , wie der Ausbruch eines Vulkans zustande kommt und
welche Gebiete der Erde hauptsächlich unter diesen Natur¬
gewalten zu leiden haben.

Die wichtigsten Gebiete, in denen sich tätige Vulkane be¬
finden , sind heute Italien und Island in Europa . Süd - und
Mittelamerika , die Halbinsel Kamtschatka in Asien. Sumatra
in Ostindien , der afrikanische Kontinent und eine ganze An¬
zahl von Inseln im Stillen Ozean , von denen besonders
Hawai zu erwähnen ist. Neben dem Vesuv spielt in Europa
noch der im östlichen Mittelmeer gelegene Stromboli eine
Rolle . Ein weiterer Vulkan , der gewissermaßen Weltberühmt¬
heit hat , ist der Krakatau , der auf einer kleinen Insel in der
Sundastraße liegt , die im Jahre 1833 z. T . durch ein Erdbeben
versunken ist. Der Vesuv, etwa 10 Kilometer südöstlich von
Neapel gelegen, besteht aus der 1100 Meter hohen Somma,
einer halbkreisförmigen Wand , und dem von ihr im Norden
und Osten umschlossenen 1280 Meter hohen und unter 30 bis
35 Grad geneigten Kegel. Der Krater hat einen Durchmesser
von 900 Meter . Von ihm sind über 80 größere Ausbrüche
bekannt . Der Kegel des Stromboli erhebt sich über 920 Meter
über die Insel Lipari.

In früheren Zeiten erklärte man sich die Entstehung
eines Vulkans aus der Reaktion des feurig -flüssigen Erd¬
inneren gegen die feste Erdkruste . Der Bildung eines Vulkans
sollte eine Austreibung des Erdbodens unter Bildung des so¬
genannten Erhebungskegels vorangehen . Man stellte sich vor,
baß gewissermaßen eine Blase entsteht, die platzt, und dann
den Krater bildet . Neuere Untersuchungen haben dann aber
ergeben, daß es sich bei den Vulkanen um eine kanalartige
Verbindung eines tief im Erdinnern gelegenen Wärmeguells
mit der Oberfläche der Erde handelt . Der Vulkan oder feuer¬

speiende Berg ist ein Kegelberg mit dem Ausgang dieses Ka¬
nals , dem Krater an seiner Spitze . Die Vulkane liegen alle in
unmittelbarer Nähe des Meeres . Von dieser Regel gibt es nur
einige wenige Ausnahmen . Die Vulkankegel sind, wie die
Forschungen ergeben haben , aus den ausgeworfenen Massen
aus dem Erdinnern aufgebaut . Die Auswurfmassen sind
Staub oder Asche, Sand , Grus . Schlacken und bilden , durch
Wasser zusammengespült und erhärtet , den sogenannten po¬
rösen Tuffstein , oder sie sind geschmolzen und bilden dann di;
sogenannte Lava , die zu festem Gestein erstarrt.

Vulkane können aber auch erlöschen. Ans einem erlosche¬
nen Vulkan geht meist durch Verwitterung des Kraters ein

, sogenannter Kegelberg hervor , nachdem der Krater verschwur:«
! den ist. Die meisten Trachht - oder Basaltberge sind erloschene
! Vulkane. Man kennt aber auch Vulkankessel oder Kcsselkrater.

Hier handelt es sich um Vulkane , die durch Einsturz entstan¬
den sind und derer: Auswurfmassen nicht ansreichten , einen
Kegel zu bilden.

Schließlich interessiert noch die Frage , wie die Eruption
eines Vulkans zustande kommt. Man erklärt sie sich durch das
Eindringen des Meerwassers bis zum Wärmeherd . Das ver¬
dampfende Wasser treibt mit seiner Spannung feste Teile vor

' sich her, die den Kanal verstopfen und dann schließlich zur
>Explosion führen . Hierbei treibt der Dampf die Auswnrf-

massen zum Teil vor sich her . Teils hebt er sie saugend und
bringt sie so zum Ueberfließen.

i , Besonders Alexander von Humboldt hat sich um die Er-
! forschnng der Vulkane verdient gemacht und ihre Entstehung

aus gesetzmäßige Ursachen zurückgeführt . Auf Grund seiner
>reichen Reiscerfahrnngen konnte er für die gewaltigen Vul-
i kaue Mexikos die geographischen Verhältnisse klären. Er führt
! ihre Entstehung auf das wahrscheinlicheAufbrechen einer Kluft
! zurück, die den ganzen Kontinent von: Stillen zum Atlan¬

tischen Ozean durchschneidet.

Die gute
Wie ein König aussieht

Im Juli 1799 weilte Friedrich Wilhelm lll. von Preußen
mit der Königin Luise zum Besuch der landgräflichen Familie
in Kassel; seine Schwester Auguste war mit dem hessischen
Erbprinzen jung vermählt . Die Bewohner der Residenzstadt
konnten den hohen Herrn gar manchmal im schlichten Ueber-
rock, mit der schönen Gemahlin am Arme , durch die Straßen
spazieren sehen. Von dieser Einfachheit wußten jedoch die
Bauern aus der Umgegend nichts, die an einem Sonntag¬
morgen im Park von Wilhelmshöhe zusammenströmten und
gespannt zu den Fenstern des Schlosses emporschauten.

Der König beobachtete den Auflauf , und da er sich gerade
zum Ausgang fertiggemacht hatte , ging er hinunter und
fragte die Nächststehenden, worauf sie denn warteten . „Wir
haben noch niemals einen König gesehen", antwortete einer
dem fremden Mann , der unauffälliger als ein landgräflicher
Diener gekleidet war , „darum find wir von weit her gekom¬
men, um einmal den König von Preußen zu sehen."

„Euer Wunsch kann erfüllt werden, sagte Friedrich Wil¬
helm. „Näherkommen und einen Kreis schließen!" Als der
Haufen um ihn Herumstand, fuhr er mit erhobener Stimme
fort : „So sieht der König von Preußen aus ! Ich bin es
nämlich selber." ^

Da brachen die Leute in ein schallendes Gelächter aus.
Einer klopfte dem vermeintlichen Spaßmacher auf die Schulter
und prustete : „Hahahaha ! Gerade so haben wir uns einen
König vorgestellt ." ^ ^ .

Friedrich Wilhelm zog sich in stummer Verlegenheit ms
Schloß zurück, während ' ihm die biederen Hessen vergnügt

uachwinkten . Gegen Mittag fuhr der Landgraf mit seinem
Gaste zur Parade . Die neugierigen Bauern sammelten sich
wieder am Portale und erkannten in dem General , der dem
Landesherrn zur Rechten saß, den Fremden , den sie kurz vor¬
her ausgelacht hatten . Da war nun die Verlegenheit auf ihrer
Seite . Als aber der König von Preußen lächelnd winkte,
brachen sie in Hochrufe aus . I . M . Ritter.

Schlechter Trost
Heinrich Vill - van England hatte sich entschlossen,, seinen:

Widersacher, dem französischen König Franz I., einen Sondcr-
gesandten zu schicken, damit dieser Herr dem Franzosen all
das ins Gesicht sage, was er sich scheute zu Papier zu bringen.
Es waren Worte und Wendungen darunter , die in der Tat
an Deutlichkeit nichts zu wünschen übrig ließen . Als dieser
Sondergesandte , auf das genaueste instruiert , sich von Hein¬
rich Vllk- verabschiedete, hatte er insofern Bedenken wegen
seiner Mission , als er meinte , er würde das Gelingen gar-
nicht erleben.

„Warum ?", fragte der König . „Majestät ", erwiderte der
Gesandte , „der französische Herrscher ist sehr stolz. Ich bringe
mit dem, was ich sagen mutz, mich selbst in die höchste Lebens¬
gefahr ."

„Darüber seien Sie unbesorgt !" entgegnete der König.
„Schlägt man Ihnen den Kopf ab, dann müssen dafür zehn¬
mal soviel Franzosen hier den Kopf verlieren ."

„Das glaube ich schon, Majestät ", gab der Gesandte zur
Antwort , „aber was ich bezweifle, ist, daß unter diesen zehn
Franzosenköpfen hier auch nicht ein einziger auf meine Schul¬
tern passen wird ." Ernst Dechettt.

IVilddad -bieusatr , 23. Vlai 1944
Onksöbar und Kart Irrt uns di«

sckmerriicke bisckrickt, dsk mein
lierienrxuter iVisnn, mein lieber

8obn, unser xuter kruder, 8ckwae«r, Onkeluns dielte

O'sskr. Kuss » 8sur
Inhaber der Ostmedsiile uns de» lnk.-Sturm-
abrsickenr , den Heldentod erlitten bst . llr

! wurde sm 4. April »cbwer verwundet und
starb »m 23. April in einem Feldlazarett Kurs

^ vor »einem 26. Oedurtstag . llr rutit »ul einem? tleidenkriedbok.
In tiekem beid:

krau Helene 8our , ged. Vierkie. Oie IKutter
frsu tftarie 8aur , tVlsiermeisterr-lVwe. Oie
Oesckwister und siie Anverwandten.

Trsuerkeier ptingstsonntax den 28 Alsi,
nackmittazs 2 virr in VViidbsd.

kerrenalb , den 24. lcksi 1944
Lr b»t den Urieäenu. vir (irr xroke Veld.
llurr nscb reinen glücklick voil-
drsckten Oriaubstazen Irak uns die

irLuriye diacbricirt, d»8 mein geliebter Nann
und Vater, unrer guter 8otin, Zctiwiexerrolrn,
kruder , 8ckw»ß«r und Onkel

« gvir. krnst üecker
SM 13. Alürr bei den rebweren Kämpfen Im
Lüdabrcknitt der Ortkront im Alter von nske-
ru 34 fahren geksllen ist. Wer itm kannte,
weis , was wir verloren baden.

ln tiekem beid:
krau IKarle kecker , geb. Weib, Osistal u.
8okn Walter . Oie Litern kriedrick kecker
und brau Karotins , geb. Weltmann. Oie
kckwiegerelrern kriedrick Weis und krau
Lkristiane , geb. Waidner, Oairtal und Os-
rctiwirter nebst Anverwandten.

Trauergotterdienst Lkmgrtmonlag 29. dlsi,
vormittags ' /, II Obr in kerrensid.

LE Mä LE - MerkgriMs 29/4V1 Hlöllenbilrg.
Am Freitag , 28. Mai treten sämtliche Mädels der Standorts

Neuenbürg und die Mädels der BdM.-Werkgruppe um 2V.1S Uhr
Bei der Turnhalle an. Sportdienstgruppe Sportzeug mitbringen.

Heute Donnerstag fällt der Dienst au».
Die Mädelführerin im Staadart.

Freiwillige Fegerwehr
Wildbad.

Am Samstag de « 27 . Mai . 19.45 Uhr,
findet eine Uebaag statt.

Die der Feuerwehr neu zugeteilten Männer haben mit anzutreten.
Der Wehrführer.

Evang . Stadtpfarramt Wildbad.
Die Bibelbesprechftande findet heate nicht statt.

Wildbad.
Tüchtige

Seöienung
auch aushilssweise sofort gesucht.

»Grüner Hof- .
Gut erhaltenen

gegen
Vsmvnßskrrsrt

z« tausche« gesucht.
Angebote unter Nr . 94l an die

EnztätergeschäOŝelie

Größeres Metallhandels-Unter-
nehmen sucht in Württemberg, mög¬
lichst Nähe Stuttgart od. Heilvronn

Isgsrplstt
offen oder gedeckt mit Bahn -, mög¬
lichst jedoch auch Wasseranschluß
zu kaufen oder zu mieten.

Angebote unter Nr . 854 an die
Enztäjer-Geschäftsstelle.

Waldrennach.
Setze ein schönes 15 Mon . altes

Auchlrind
dem Verkauf aus.

M - schütz.

§e/ ' /s SM/V//

Osrocis tlöncls sind oft be¬
sonder ; stark bssckmutrt.
Viel Leits wörs nötig , sie
wieder sauber au macken,
blskmsn 8is darum Viää rum
kändswascksn l Dieses Uni-
vsrsaiputrmittsl dsrLunlickt
ko»sick auck hier besonders

bewährt.
spart
5siss

Snche eine geräumig«

4 LSmm«r-
Hivknuns

in guter Lage mit Badanschluß in
Wildbad oder nah. Umgebung.
Mit einer schönen
2 L mmvr - » fol,i,uns

in Mannheim -Feudenheim
mit Badanschluß kann getauschtwerden.

Angebote unter Nr . 942 an die
Tnzlisler-GKäMsstelle.

6/ §e/a M 'La
l/nser M/tt stak re/n Fe-

wü/rsddes Seän-eslerrftea be¬
kommen.

/n dankbarer Freude/

ZVara Me / Feb.Lücb/er
O'Fe/r. iVr/üe/m Me/

r . Ä . rm Orlen

Mldbad , 22. Alal / S44

MeLiLrrlttnkeattA .-
Manche vergessene 8i !plio8cs!ln- <
Packung ivird da oft noch zum Vor¬
schein kommen. Besser als man
dachte. isl meist fürden Krankheitsfall
gesorgt. Nun aber erst die ange¬
brochenen Packungen aufbrauchen,
bevor eine neue gekauft wird!
Heute müssen Heilmittel restlos
verwertet werden, auch

LikMoLcaAn-
AMette«

fchon wett auch zu ibrer Herstellung
viel Kohle gebraucht wird. Wer
danach bandelt, dient der

Äacoke . Hraet AoLte/
Ls/ -/ SüN/»/'. /ronsts ^r.

Schenkt Bücher

„vaukw»
pkeglicb dvbsn «ß«In,

cksrm« I-Können r .21 lrrisgLbsckingl
ks ns kspcuslurvn sussükrsn . -

visls KspsssiursultrZys viscksr ru-
rückssncksn. vssksld bskutssm um-

gsksn mit

V/tUkX - pkklkL »«

pliaxstsonntax den 28. iVlai 1944, abend» 7 vkr

Hrvksr
M'tudr^ead«.' As/tFtteder der § tadt//reaterr Tj/orrbe/m

TillX ^ensterer / Annelir 8imon / Lliradetk Zoökotken
Lv» I-aib / 8tädt . lVlusikdirektor kans Hexer / Ourt IVWIIer

Mdldnu »» ? / wod « / lllllnels »»»» «
Lr'atrdtHvrerr /?öt. 2.—

an dar Abe/rdLarre and rm Vorverkaa/ Atodebaar Ld-amacber

Wo ist

svsbsuisliigvm
kvlrivd ävr

NvIsllHvsrvndrsnckv
Gelegenheit geboten, sich an einem

industriearmen Platze
niederznlasse« ?

Angebote unter Nr . 943 an die
Enztäler-Geschäftsstelle.

Wohn«mgS1«msÄ

Schalen : Abgeschl. 1. Et.,
3 Z., Küche, Bad , Heizg. gr. Bal¬
kon, schöne freie Lage.

Gesucht: Kl. Haus oder gleich¬
wertige sonnige Wohnung mögt.
1 Raum mehr.
Anfr. Fach 33, Oberstdorf(Allgäu).

Osr krtoly jsclsr dlstirisirtuny »/irck
nocd ysrtsiysrl clurck lisuLksitsn-
cisn Vsrdrsucl >citzrsrrsugtsn Oüter.
Wenn clertisld nismsnck mskr ksuik,
- !r sr brsucbt . cjsnn ^ srcisn nictit
kvsniys süss , soncksrn sl !s genug
erkalten . — ViS5 gilt sdsn50 lür
VäkdlOl . . clss sucti lisuts ln
rtsigenclsm blähe tiergS5te >it vrirct.

oLIMA-VMX
veLrueWidÄU

Tueütefiek
ru einem Laket Waschpulver er¬
kalten 8je zexen lnren lVlanats-
abscknitt der keicksseikenkar«
ein ?aket >Vs»ckkiiksmitte>. t îil
xrobversckmutrts Lerukwlirck«
Kat »ick dlame»  aan
Kalkannraelra «, NMmmar vor
riipiick bewährt. Verwenden 8ie
es sparsam unter öeaektunz der
IVssckanIeitünx, dann reichen 8Ie
mit Ihren bewirtseksktetsn Varck-
mitteln weit.

HlllWlllldW
jeder Art, welches bewohnt bleiben
kann, gegen bar

zu kaufen gesucht.
Angebote unter Nr . 939 an di»

Enztäler-Geschäftsstelle.
Schwann.

Eine gute

dlutrkuk
setzt dem Verkauf aus.

Gustav Mitschele.
Chriftophshof-Wildbad.
Setze eine 37 Woche» trächtig«

fehlerfreie

Ksldin
dem Verkauf aus.

Albert Schrafit Wme.

; Xnspp u. ansprecbeacl ;
! tormuliert »
» ;
» erhöbt ikrenV̂ ert uncl !
l »
! verbilligt cbe Anreize ! ;

.


	[Seite 511]
	[Seite 512]
	[Seite 513]
	[Seite 514]

